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Die ägyptische Kindermumie mit Kartonageauflagen aus dem 
Besitz eines akademischen Vereins/Zürich

Renate Siegmann, lic.phil I

Factfile

Standort: 
Geschenk von Dr. Edwin Pfister (1868 - 1925), 
von 1893 bis 1910 Arzt in Kairo, an einen aka-
demischen Verein in Zürich im Jahre 1910.

Herkunft: 
unbekannt.

Zeit: 
Mumie: römisch
Leinenkartonagen: ptolemäisch.

Masse:
Mumie eines 6- bis 8-jährigen Kindes, 
Länge: 115 cm.

Besonderheiten: 
Die Kartonageauflagen stammen von ver-
schiedenen Individuen, sie sind um Jahr-
hunderte älter als die Kindermumie.

Abb. 1 © René Gagnaux 
Die Pfistersche Kindermumie mit Kartonage-Auflagen.
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1. Sponsor und Herkunft

Anlässlich des 50-jährigen Jubiläums 
des akademischen Vereins in Zürich 
schenkte Dr. med. Edwin Pfister 
(1868 - 1925) im Jahre 1910 dieser In-
stitution, der er selber angehörte, eine 
vergoldete Kindermumie mit poly-
chrom bemalten Kartonageauflagen. 
Pfister stammte aus Zürich, wo er ein 
Medizinstudium absolvierte, gelangte 
dann nach Basel an die medizinische 
Poliklinik und übersiedelte schliess-
lich 1893 nach Kairo, wo er als Leiter 
der Poliklinik des Deutschen Diako-
nissen-Victoriaspitals tätig war. Er 
war Mitglied des von André Bircher 
gegründeten 'Cercle Suisse du Caire'. 
Bircher (1839 - 1925), 1862 mittel-
los aus dem aargauischen Küttingen 
eingewandert, brachte es in Kairo 
durch sein Export-Import-Geschäft 
zu einem Vermögen. Seinen Wohn-
sitz in der Altstadt von Kairo, einen 
kleinen Mamlukenpalast aus dem 14. 
Jahrhundert, füllte er mit Kostbar-
keiten aus dem pharaonischen und 
koptischen Ägypten. Seit Beginn des 
19. Jh. war das Land am Nil durch 
aktuelle Berichte und Aufsehen er-
regende Grabungen politisch, wirt-
schaftlich und kulturgeschichtlich in 
das Bewusstsein der europäischen 
Länder gerückt: Ein Welle der 'Ägyp-
tomanie' hatte Europa erfasst1.  Vor 
allem Särge und ihre Mumien, die zu 
Tausenden aus den altägyptischen 
Nekropolen ans Tageslicht kamen, 
übten eine grosse Anziehungskraft 
auf die europäische Käuferschaft aus. 
So bedachte Bircher schon zu Leb-
zeiten seinen Heimatkanton mit zwei 
prächtigen Särgen und ihren Mumien 
aus Grabungen in der mittelägypti-
schen Stadt Achmim2.  Die Herkunft 
der Pfisterschen Kindermumie, 
deren Geschlecht nicht ermittelt 
werden konnte, ist unbekannt.
1907 verliess Pfister Kairo, um sich 
in Wiesbaden, später in Dresden 

1	 Siegmann in: Küffer/ 
Siegmann 2007, 23 - 28

2	 Siegmann in: Küffer/ 
Siegmann 2007, 138 - 151.

niederzulassen. Dort ist er 1925 an 
einem Herzstillstand verstorben.

2. Die Mumie

Vorbemerkung: Im Jahre 2008 wurde 
die Kindermumie nach beinahe 
100 Jahren erstmals restauriert. 
Dabei ergaben sich erstaunliche 
Veränderungen im Erscheinungs-
bild des Artefaktes (Abb. 1 + 2).

Kopf und Füsse des Kindes sind zu 
einem nicht mehr bestimmbaren 
Zeitpunkt ausgewickelt worden. Das 
Gesicht ist gänzlich vergoldet, auch 
die Fussrücken wurden mit Goldauf-
lagen versehen. Gold war die Farbe 
des lebensspendenden Sonnengottes, 
aus Gold bestand der Leib der Götter, 
deren Abbilder im Allerheiligsten der 
Tempel ruhten. Um den Übergang 
der Verstorbenen in die göttliche 
Sphäre zu kennzeichnen, stattete man 
im ptolemäerzeitlichen Ägypten die 
Mumien mit vergoldeten Masken 
aus3.  Das Anbringen von Blattgold 
auf Gesicht, einzelnen Gliedmassen 
und gelegentlich dem ganzen Körper 
wurde erst in der Römerzeit (ab 30 
v.Chr. bis in die ersten Jahrhunderte 
unserer Zeitrechnung) praktiziert.4 

Gerne würde man die roten Haare 
des Kindes auf die Einfärbung mit 
den Blättern des Hennastrauches 
(Lawsonia inermis) zurückführen, 
doch ist Henna an Mumien noch 
nicht nachgewiesen. Die Rotfärbung 
toter Haare beruht auf einem Oxi-
dationsprozess der Haarpigmente.5  

3. Die Kartonageauflagen

Unter Kartonage versteht man 
miteinander verleimte Lagen von 
Leinwand oder Papyrus, die, zu-
rechtgeschnitten, geformt, stuckiert 
und bemalt, zunächst für Mumien-
masken, dann aber auch für sargähn-

3	 Küffer/Siegmann 2007, 
138 - 151; 160 - 172.

4	 Gessler-Löhr, 2012, 675.
5	 Kreft, in: Archiv für Kriminologie 

143, 1965, S. 76 f. Diese Informati-
on verdanke ich Renate Germer.

Abb. 4 © René Gagnaux
Die Mumie mit Kartonageauflagen nach der 
Restaurierung im Jahr 2008.



Swiss Coffin Projectwww.e-coffins.ch

© Copyright 2012 by Swiss Coffin Project Seite 3

liche Hüllen, welche die Mumie als 
Ganzes umschlossen, Verwendung 
fanden. Kennzeichnend für die 
Ptolemäerzeit (320 - 30 v.Chr.) - und 
damit sind wir bei unserem 'Objekt' 
- sind unmittelbar auf den Mumien-
binden platzierte Einzelelemente aus 
diesem Material, die üblicherweise 
aus einer Maske, einem Halskra-
gen, der geflügelten Himmelsgöttin, 
weiteren Schutzgottheiten entlang 
von Bauch und Beinen und schliess-
lich einer Fusshülle bestehen. Die 
Maske diente dem Schutz des Kopfes. 
Sein Verlust hätte den Verstorbenen 
der Fähigkeit beraubt, zu sehen, zu 
hören, zu sprechen und zu atmen, die 
am meisten gefürchteten Gefahren 
im Jenseits. Alle weiteren Körperteile 
wurden durch die auf die Kartona-
gen aufgemalten göttlichen Wesen 
beschützt und diesen Gottheiten 
zugeordnet, so dass der Tote voll-
ständig in die Götterwelt des Jenseits 
integriert war, wie Totenbuch-Spruch 
42, 32 zusammenfasst: "Kein Glied 
an mir ist ohne einen Gott."6 
Bei der vorliegenden Ausstattung 
der Mumie fehlen Maske und 
Fusshülle. Die einzelnen Teilstü-

6	 Hornung 1979, 114.

cke sind mit dünnem Draht auf 
dem Körper befestigt, oberhalb 
der Füsse war zum Verdecken der 
Mumienbinden ein kartonageartiges 
Material unter die bemalte Aufla-
ge geschoben worden (s. Abb.1).

3.1 Der Halskragen
(s. Abb. 1 + 2)
Über Schultern und Brust scheint ein 
vergoldeter Halskragen mit einem 
Rand aus Schuppenflechten zu liegen 
(Abb. 3). Bei Abnahme der Kartona-
gen zu Restaurierungszwecken erwies 
sich der vermeintliche Kragen als Tei-
le einer vergoldeten Gesichtsmaske 
mit Augen, Ohren, geflochtener Perü-
cke mit Diadem. (Abb. 4/5). Ein zur 
Maske gehörendes Element ist auf der 
linken7  Seite der Mumie in Schulter- 
Brusthöhe eingefügt worden (Abb. 6). 
Abbildung 7 zeigt seine ursprügliche 
Position. Die drei Bestandteile des 
Halskragens gehören zur Mumien-
maske einer erwachsenen Person, 
für das Köpfchen des Kindes wäre 
sie viel zu gross gewesen (s. Abb. 2). 

7	 Die Bezeichnungen rechts/links aus 
der Sicht des verstorbenen Kindes.

3.2 Die Himmelsgöttin 
(Abb. 8)
Seit dem Beginn des Neuen Reiches 
(um 1500 v.Chr.) bis ans Ende der 
altägyptischen Kultur gehört die 
Himmelsgöttin mit ihren ausge-
streckten Flügelarmen auf der Brust 
des/der Verstorbenen zum unver-
zichtbaren Teil der Dekoration von 
Sargdeckeln und Kartonageaufla-
gen. Ihr Gesicht ist dem Herzen des 
Kindes zugewandt, in den Händen 
(die linke Hand wurde erst bei der 
Restaurierung sichtbar, s. Abb. 2) hält 
sie die Straussenfeder, Symbol von 
Wahrheit und Gerechtigkeit, rechts 
von ihr (links zerstört) befindet sich 
eine schakalköpfige Schutzgottheit.  
Eine häufige Beischrift zum Bild (hier 
nicht vorgesehen) enthält ihren an 
den Verstorbenen gerichteten Spruch 
aus den Pyramidentexten: "Deine 
Mutter Nut hat sich über dich gebrei-
tet in ihrem Namen 'Geheimnis des 
Himmels'. Sie hat veranlasst, dass du 
ein Gott bist. Du hast keine Feinde."8

 

8	 Pyr. § 638 a-b.

Abb. 4  © Susanne Dürr. Die beiden zu einer Mumienmaske gehörenden Teile des Halskragens.

Abb. 3 © René Gagnaux
Der vermeintliche Halskragen besteht aus 
Teilen einer Mumienmaske.
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3.3 Der geflügelte Skarabäus
(s. Abb.8)
Der Skarabäus - so die griechisch-la-
teinische Bezeichnung für den 
gewöhnlichen Mistkäfer des Mittel-
meergebietes (Scarabaeus sacer mit 
Unterarten) - ist das häufigste Symbol 
für den ägyptischen Sonnengott und 
eines der beliebtesten Amulette. Die 
Gleichsetzung mit der Sonne beruht 
auf der Beobachtung, dass der Käfer 
mit den Hinterbeinen eine Dungku-
gel formt, die er in ein Erdloch rollt, 
aus dem ein junger Mistkäfer her-
vorkrabbelt. Da auch die Sonne dem 
Rhythmus von abendlichem Unter-
gehen und Auftauchen am Morgen 
unterliegt, versinnbildlicht der Käfer 
die junge Sonne, die jeden Tag neu 
aus der Erde geboren wird. Damit ist 
die Jenseitshoffnung der Toten ver-
bunden, in gleicher Weise verjüngt 
wiedergeboren zu werden. Unter der 
Kartonage der Himmelsgöttin war 
eine winzige Sonnenscheibe ver-
steckt, die sich in die Hinterbeine des 
Skarabäus einfügen liess (s. Abb. 2). 
Durch die Hinzufügung der Flügel 
sollte der Bezug zum Sonnenlauf am 
Tageshimmel hergestellt werden.

3.4 Die lang-ovale Kartonage 
über Bauch und Beinen 
(Abb. 9)
Das Element ist in vier unterein-
ander angeordnete Register ein-
geteilt, die gegeneinander durch 
Zierstreifen abgesetzt sind.

Erstes und zweites Register:   
Bahrenszene
Auf einer Löwenbahre liegt die 
fertiggestellte Mumie, umsorgt vom 
schakalköpfigen Balsamierergott 
Anubis, betrauert von den Göttin-
nen Isis und Nephthys am Fuss- und 
Kopfende der Bahre. Während unter 
dem Bett gewöhnlich die Gefässe mit 
den mumifizierten Eingeweiden dar-
gestellt werden, scheint es sich hier 
eher um Leinensäckchen mit Mumi-
fizierungsmaterial zu handeln. Weiter 

unten wachen die vier Beschützer 
der Eingeweide mit Leinenbinden 
in den Händen, man hat sie sich als 
um die Bahre angeordnete göttliche 
Wesen vorzustellen. Das in der Ptole-
mäerzeit konstante Motiv der Bah-
renszene9  ist Teil einer Vignette von 
Totenbuch Spruch 151. Der komplexe 
Spruch garantiert die Unversehrtheit 
des Verstorbenen in seinem Grab 
und darüber hinaus im Jenseits.10 
Über der Bahre schwebt als Vogel mit 
Menschenkopf die frei bewegliche 
Seele des/der Toten, die tagsüber im 
Diesseits umherstreift, um sich nachts 
wieder mit ihrem Körper in der 
Unterwelt zu vereinen. Nur so konnte 
die Ganzheit der Person wiederher-
gestellt und die immerwährende 
Regeneration gewährleistet werden.11 

Drittes und viertes Register
Das dritte Register zeigt ein Per-
lennetz, wie es zur Kleidung von 
Göttinnen gehörte und in der Spät-
zeit auch als Ganzkörperamulett 
auf der Mumie zu liegen kam.

9	 Brech 2008, 310 - 311.
10	 Hornung 1979, 318 - 323 mit Abb. 77.
11	 Totenbuch Spruch 89;  

Hornung 1979, 178 - 180.

Abb. 5  © Susanne Dürr
Die beiden zu einer Mumienmaske gehörenden 
Teile des Halskragens.

Abb. 6 © René Gagnaux 
Ein weiteres Element der Maske.
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Auf dem letzten Bildstreifen befin-
den sich je zwei durch ein breites 
Band getrennte, sitzende tierköp-
fige Schutzdämonen, die mit einer 
Sonnenscheibe bekrönt sind.
Im Halbrund darunter sind zwei 
geöffnete Lotusblumen, ein gängiges 
Regenerationssymbol, aufgemalt. 
Einem Mythos zufolge wird der 
Sonnengott jeden Morgen aus den 
Tiefen des Urgewässers emporgeho-
ben und als Kind aus einer Lotusblüte 
geboren, Sinnbild der sich täglich 
erneuernden Kräfte der Schöpfung.

Um den Rand der Kartonage verläuft 
ein Band aus grünen und bunten 
Blüten- Blättern. Üppiger Blumen-
schmuck, der auch als natürliche 
Flora dem Verstorbenen auf die 
Jenseitsreise mitgegeben werden 
konnte, hatte nicht nur dekora-
tiven Charakter, er sollte durch 
heilkräftige Früchte und Pflanzen 

sowie symbolhafte Blüten zur Wie-
derbelebung der Toten beitragen. 
Keine der beschriebenen Karto-
nagen trägt eine Beschriftung, die 
Bedeutung der einzelnen Szenen 
erschliesst sich aus den Bildern.

4. Restaurierung

2008 wurden Mumie und Karto-
nagen durch Frau Susanne Dürr, 
Dipl. Restauratorin/Basel, gereinigt, 
restauriert, ausgebessert und kon-
serviert und die Kartonagen in der 
richtigen Reihenfolge angeordnet.
Die beiden Teile des vergoldeten 
Halskragens, dazu ein Element auf 
der linken Schulter-/Brustseite (vgl. 
3.1) und ein viertes kleines, unter der 
Himmelsgöttin verborgenes Stück 
wurden zu einer Mumienmaske, 
vermutlich einer erwachsenen Per-
son, zusammengesetzt (s. Abb. 2).

Die Abfolge Käfer/Himmelsgöttin 
schien, da unter der Göttin die zum 
Skarabäus gehörende Sonnenscheibe 
verborgen war, passender. Es ist frag-
lich, ob diese beiden Teile überhaupt 
zusammen gehören (s. Abb. 1 + 2).
Die Kartonage über Bauch und 
Beinen stimmt farblich nicht mit 
den übrigen Auflagen überein. Somit 
ergeben sich Bestandteile von drei, 
eventuell vier verschiedenen In-
dividuen. Alle Fragmente wurden 
mit gefalztem Papier, das sich leicht 
wieder abnehmen lässt, an mehre-
ren Punkten des Körpers befestigt.
Die über den Füssen ange-
brachte Bedeckung (Karto-
nage ?) wurde entfernt.

5. Altersbestimmung

Die Altersbestimmung von Mu-
mienbinden und Leinwandkarto-
nagen wurde 2008 am Institut für 

Abb. 7 © Susanne Dürr. Die zusammengefügten Teile (Abb. 5 + 6) der Maske.
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Teilchchenphysik der ETH Zürich 
im Beschleunigermassen-Spek-
trometer (AMS) durch Dr. Ge-
orges Bonani durchgeführt. Das 
moderne AMS-14C-Verfahren 
kommt mit minimalen Mengen 
an Material aus. Die Untersu-
chung ergab folgende Resultate:

1. Mumienbinden
- Textilien Körper: 20 - 240 n.Chr.
- Bandagen Beine: 10 - 240 n.Chr.

Die Bestattung des Kindes kann 
anhand der Mumienbinden ein-
deutig in die Römerzeit datiert 
werden. Dafür lieferte die Vergol-
dung von Gesicht und Füssen einen 
ersten Hinweis, wie wir bereits im 
2. Abschnitt dargelegt haben.

2. Kartonagen
- Textil Mumienmaske: 
210 - 20 v.Chr.
- Textil Mumienmaske  
(Perücke): 240 - 20 v.Chr.
- Textil langes Beinteil: 390 - 90 v.Chr.

Der Flachs für die Verarbeitung zu 
Leinwand dagegen wurde in der Pto-
lemäerzeit (320 - 30 v.Chr.) angebaut. 
Dieser Befund überrascht nicht, da 
Einzelelemente aus Kartonage auf der 
Mumie geradezu ein Kennzeichen 
dieser Epoche sind (vgl. Abschnitt 3.)

6. Röntgenaufnahmen

Im Jahr 2008 wurde das etwa 6- bis 
8-jährige Kind in der Orthopädi-
schen Universitätsklinik Balgrist 
von den Paläopathologen Thomas 
Böni/ Frank Rühli geröntgt. Auskunft 
über die Ergebnisse der Untersu-
chung bei 'Swiss Mummy Project'.

Schlusswort

Die leinenen Mumienbinden und 
-tücher der Kindermumie konnten in 
das 1./2./3. nachchristliche Jh. datiert 
werden, das Kind muss irgendwann 
innerhalb dieser Zeitspanne im 
römischen Ägypten gelebt haben. Die 
Kartonagen sind älter, sie stammen 
noch aus dem ptolemäischen Ägyp-
ten vor der Zeitenwende, zur Römer-
zeit waren sie bereits aus der Mode 
gekommen. Somit hatten die Verkäu-
fer die Mumie zu Beginn des 20. Jh. 
'hergerichtet', d.h. optisch aufgebes-
sert, um den Gewinn zu optimieren. 
Material von unterschiedlichen Be-
stattungen war genügend vorhanden. 
Wir können vermuten, dass das Kind 
in einer zur Römerzeit üblichen, sar-
gähnlichen Kartonage-Hülle, die den 
kleinen Körper umschloss und heute 
verschollen ist, bestattet worden ist.12

12	 Dürr in: Küffer/Siegmann 2007, 184 - 188.

Abb. 8 © René Gagnaux
Himmelsgöttin und Skarabäus auf Brust und 
Bauch des Kindes.

Abb. 9 © René Gagnaux
Die vier Register mit Schutzgottheiten
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